
AUSRÜSTUNG

Dank der modernen Wärmebild-Technik 
sind wir heutzutage in der Lage, unabhän-
gig vom Mondlicht, einfach dann, wenn 
es Wind-Wetter-Zeit erlauben oder zu-
nehmender Wildschaden es erfordert, im 
Revier nach dem Rechten zu sehen. Mit 
den kleinen und leichten WBG-Spottern 
anstatt eines Nachtfernglases ist es uns 
hierbei heute möglich, auch bei absoluter 
Dunkelheit Wild in vielen hundert Metern, 
wenn nicht sogar über Kilometer zu ent-
decken. Gerade auf grossen, übersichtli-
chen Feldjagden, an denen jederzeit an 
den verschiedensten Punkten Schwar-
zwild austreten und ins Brechen über-
gehen kann, bietet sich hierbei die span-
nende und den aktiven Jäger fordernde 
Jagdart, das Pirschen bei Nacht an. 

Auf Nachtpirsch
Nachdem man sich letztlich erfolgreich, 
auf Wind und Geräusche achtend, dem 
Wild auf Schussdistanz nähern konnte, 
kommt der Moment der diversen Nacht-
sichtlösungen an den Zielfernrohren, die 
uns als Objektiv- oder Okularlösung ei-
nen sauberen und waidgerechten Schuss 
ermöglichen. Doch nun überkommt ei-
nen oft die Unsicherheit. Stimmt die Di-
stanz? Bin ich nahe genug für einen si-
cheren Schuss oder sollte ich vielleicht 
doch noch etwas weiter heranpirschen? 
Mit einem Wärmebildgerät ist es nach 
meiner Erfahrung oft nicht ganz einfach, 
Entfernungen wirklich sicher einzuschät-
zen. Die sich farblich hervorhebenden, 
warmen Wildkörper wirken vor dem Hin-
tergrund oft deutlich näher und grösser 
als sie in Wirklichkeit sind. Das Problem 
tritt übrigens nicht nur in der Feldflur, 
sondern auch im Altholz auf, wenn man 
zwischen den Bäumen hindurchschaut 
und sich somit in der Tiefe des Waldes 
«verliert». 

Wenn nicht eine wirklich bekannte Ent-
fernungsmarke zur Referenz in der Nähe 
zur Verfügung steht, sind ungewollt zu 
weite Schüsse und damit eventuell Fehl- 
oder noch schlimmer Krankschüsse zu 
erwarten. Hier haben die Hersteller auf 
die Anforderung reagiert und bieten mitt-
lerweile Geräte mit integrierten Entfer-
nungsmessern an, die genau auf diese 
Problemstellung eingehen. 

FH25R von InfiRay
Mit den von mir für die Pirschjagd ange-
dachten Parametern, klein, leicht, gutes 
Bild und im mittleren Preissegment lie-
gend, bot sich für mich als Testkandidat 
das FH25R von InfiRay an, welches mir 
von Wärmebildkamera Huber zur Verfü-
gung gestellt wurde.

Um mich mit dem Gerät erstmals vertraut 
zu machen, bezog ich einen Hochsitz in 
unserem Revier, um in aller Ruhe im Sit-
zen die diversen Einstellungen und Modi 
durchzuprobieren. Nach einem Druck von 
ca. 3 Sekunden auf den Power Knopf er-
scheint das InfiRay Logo im Bildschirm. 
Nach weiteren 10 Sekunden Wartezeit ist 
das Gerät dann betriebsbereit.  

Mithilfe eines Schnellmenüs kann man 
die 1,5fache optische Vergrösserung zu-
sätzlich 1–4fach digital erhöhen und in 
den sechs verschiedenen Farbdarstellun-
gen blättern. Der 12 µm Sensor mit einer 
Auflösung von 640 x 512 Pixel erzeugt in 
Verbindung mit dem verbauten grossen 
LCOS Monitor auf 1280 x 960 Pixel ein 
unglaublich detailreiches Bild, das sowohl 
im Nah- als auch im Distanzbereich völ-
lig überzeugt.

Beim Ansitz am Waldrand war es ein 
Leichtes, Hasen und Raubwild bis 200 m 
deutlich zu unterscheiden. Innerhalb ei-
nes auf 100 m entfernten Sprung Reh-
wild konnte ein Rehbock bestätigt wer-
den, Kitz und Geiss liessen sich ebenfalls 
deutlich auseinanderhalten. Als der Reh-
bock noch etwas näher zustand, konn-
ten auf 70 m die Enden am Gehörn er-
kannt werden. 

Entfernungsmesser als grosses Plus
Mithilfe des zuschaltbaren Entfernungs-
messers liess sich bei den vorherrschen-
den Wetterbedingungen (ca. 4 Grad, hohe 
Luftfeuchtigkeit und leichter Dunst) grö-
ssere Objekte bis 450 m messen, Rehwild 
bis 300 m und kleineres Wild wie Hasen 
und Raubwild bis ca. 200 m. Am besten 
funktionierte dies mit dem «Scanmo-
dus» des Entfernungsmessers, bei wel-
chem ständig gemessen wird und sich 
die Entfernungsangabe stetig aktualisiert. 
In anderen Modi kann man als Bediener 

OPTIK

InfiRay FH25R im Praxistest

durch das «Auslösen» der Messung per 
Knopfdruck auch mal «verwackeln». Die 
Messgenauigkeit des Lasers ist, was die 
Überprüfung mit Referenzgeräten ergab, 
einwandfrei.

Kompakt und interaktiv
Das ultrakompakte, rechteckig gehal-
tene InfiRay fand problemlos Platz in der 
Brusttasche meines Jagdhemdes. Mit sei-
nen gerade einmal 320 Gramm Gewicht 
musste ich mich immer wieder vergewis-
sern, dass ich es noch um den Hals hän-
gen oder sicher in der Brusttasche ver-
staut hatte. 

Oben auf dem Kunststoffgehäuse befin-
den sich vier für die Bedienung benötigte 
Tasten. Eine Teilgummierung sorgt hier-
bei für einen sicheren Griff. Leider sind, 
wie bei den meisten Wärmebild-Handge-
räten, auch beim Infiray die Tasten sehr 
flach gehalten und mindestens mir fällt es 
schwer, die kleinen Tasten gar mit Hand-
schuhen zu erfühlen.  

Der Zugang zum Mini USB an der linken 
Seite des Geräts neben der Okularein-
stellung wird mit einer Gummiabdeckung 
wasserdicht verschlossen. Das Objektiv 
selbst wird mit einer, in meinen Augen zu 
weichen, Abdeckung verschlossen. Hier 
würde ich mir eher einen Klappdeckel 
aus Kunststoff oder eine etwas festere 
Abdeckung wünschen. An der Unterseite 
des Gerätes sind in einer Aluminiumplatte 
drei Gewindeanschlüsse zur Montage auf 

einem Stativ angebracht. Natürlich kann 
man das Gerät wie die meisten Wärme-
bildkameras dieser Preisklasse per WLAN 
mit seinem Smartphone oder Tablett tei-
len und somit eine weitere Person beim 
Ansitz am Beobachtungsgeschehen teil-
haben lassen. Für einen den Schützen be-
gleitenden, angehenden Jungjäger oder 
den mitgenommenen Partner sicher eine 
spannende Erfahrung.

Schnappschüsse oder auch ganze Video-
sequenzen können mit nur einem Knopf-
druck aufgenommen und zu Hause sehr 
einfach auf den PC übertragen werden. Es 
genügt hierbei, das Gerät einfach mit dem 
USB Anschuss zu verbinden und die Daten 
wie bei einem USB Stick auszulesen. Bei 
14,5 GB Speichervolumen passen hierbei 
eine Menge Bilder und Videos ins Hand-
gerät. Laut Hersteller soll die Akkukapa-
zität für 7 Std. Betrieb im Energiesparmo-
dus reichen. Im Dauerbetrieb bei ca. 4 °C 
und einigen Lasermessungen, Foto- und 
Videoaufnahmen kam ich auf ca. 4,5 Std. 
bevor die Akkuanzeige einen leeren Akku 
meldete. Eine extra mitgeführte und per 
Kabel angeschlossene Powerbank kann 

hier im Bedarfsfall die Einsatzdauer ver-
längern. Der Betriebszustand des Geräts 
während Betrieb-Standby und Ladevor-
gang sind durch eine gut gedimmte LED 
jederzeit ersichtlich, ohne durchs Gerät 
schauen zu müssen.

Positives Fazit
Das InfiRay FH25R kann ich uneinge-
schränkt empfehlen. Den Vergleich mit 
Geräten höchster Preisklasse braucht das 
ultrakleine Gerät nicht zu scheuen.  Mit 
seinem mit 31 m sehr breiten Sichtfeld 
auf 100 m, einem sehr kompakten De-
sign und dem äusserst geringen Gewicht 
eignet sich das Infiray FH25R hervorra-
gend für die Wald-, Feld- und Pirschjagd. 
Der integrierte Entfernungsmesser gibt 
zusätzliche Sicherheit, um sich nicht in 
der Distanz zu verschätzen und erhöht 
dadurch die Treffersicherheit. Durch die 
hohe Detektionsreichweite bei noch sehr 
guter Detailerkennbarkeit macht es eben-
falls beim Abglasen und Beobachten auf 
weitere Entfernung viel Freude.

Mein Dank gilt Peter von Wärmebildka-
mera Huber für die Bereitstellung des 
Testgeräts und meinen Co-Testern Anke, 
Wolfgang, Sigi, Andreas und Robert für 
das Einbringen ihrer Eindrücke und Mei-
nungen.   Andreas Schurz
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